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hen heute mMI1t ihrem Jugendbund, in dem iNal
sich vielleicht besonders für Naturstudien interes-Henricus Fortmann siert, 1n den Wald wandern, etwa clas en der
Eulen z studieren, brauchen S1C nicht 73 fasten.Der Primitive, der Dıchter Und WE die Kule zCH ihrer großen ugen und
ihres geräuschlosen Flügelschlages für mancheun der Gläubige dichterischen Naturen auch etwaAas Geheimnisvolles

Randbemerkungen Zn T Psychologie haben Mag S16 ist nichtsdestoweniger 1Ur eine
Eule un nicht mehr: ein riesig interessantesder Säkularisierung Tier, aber ein Studienobjekt. Wohlgemerkt: ein
Objekt, das inNan studieren, dessen Lebensweise
iNall entdecken, katalogisieren und Clas iMa foto-

Arnold Gehlen hat 1n seinem tiefsinnigen un fe1l- grafieren kann; e1in 1er, das nicht mehr (wie für
chen Buch «Urmensch und Spätkultur» onn den ndianer auf eine andere, ebenso wirkliche,
1956, 119) die Meinung VELLFeLEN, se1 für den aber unsichtbare un nicht 11UTr natürliche elt
heutigen Menschen praktisch unmöglich, die Kul- < verwelst».
uren der vorchristlichen eit och WIirklıc. Was ist denn mit dem Mond passiert und mit
verstehen, weil Lebenswelt < sternenwe1it» den uien und der anzen Außenwelt”? Nichts Be-
NIC. 1n CHSTGT Linie chronologisch, sondern VOTL sonderes. Mit dem Menschen ist ELIWw2 passliert. Sein
allem qualitativ) VO:  - den archaischen Kulturen ent- Verhiältnis ZUrT Außenwelt hat sich gewandelt. Man
fernt sel1. Diese Behauptung scheint übertrieben kann diese Wandlung sowohl unmittelbar be-
sein; INa  D entdeckt aber bald, daß s1e gute Gründe schreiben, indem an den Menschen selbst be-
hat, WE INa den vielen Denkweisen nachgeht, schreibt oder indem iNall erforscht, Ww1e 1n Zukunft
die für die ten selbstverständlich ‘9 die WI1r die Landschaft für ihn (d.h für unls, die «moder-
aber infach nicht mehr mitvollziehen können. EKs Menschen) aussieht. Denn inall erkennt den
ist uns unmöglich, den ond och als (ö6öttin — Menschen aUus$s der Landschaft, die s1ieht besser‘:

die entwirft. Entscheiden ist, daß für die ali-7zusehen nicht IST se1it Lovells Weihnachtsflug
un ebensowenig können WIr 1ne Geschichte der chaischen Kulturen die Landschaft «heseelt» WAal,
ndianer VO  =) Columbia für etwas anderes halten üuülle oder Offenbarung unsichtbarer Kräfte, die
als ein Märchen, WE S1e also beginnt: «Ein unge InNnan «übernatürlich» LELNNCIL könnte, wennl mal

un ein Mädchen singen 1n den Wald un!: began- diesem Wort ine andere Bedeutung gäbe, als s1e
ME fasten, bis S1e die Sprache der Eulen VC1L- in der christlichen Theologie hat Das Übernatür-
standen » (Gehlen 135 Wenn ungen un Mäd- liche 1m archaischen Sinn 1st VOL dieser elt»,

5 O4
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aber unsichtbar, gefährlich oder wenigstens unbe- SCT oder das Firmament über der Erde, sondern
rechenbar. EKs äußert sich, die ägliche Ordnung höherer Natur WAr CS, da mich Ja celhbst rschaf-
UG Auffhallendes oder ngewö  ches urch- fen hat, und ich niederer, da ich VO:  - ihm eschaf-
rochen wird. Wenn eine schwarze 12 VO  } fen bin» ON VIIL, B 16)
links anfliegt, MU. 1iNan auf der Hut se1n. Auf die- Wenn sich dieses Bewußtsein durchsetzt, ist die
CT Art Übernatur sind YaNzZc Kulturen aufgebaut. KErde endgültig neutral, «säkularisiert». Kein
Die estigung der 4C des römischen Reiches under, daß die Gottheit selbst 7we1litelhaft wird.
geschah unte: beständiger VO  e Auguren und Die Vorsokratiker fanden keinen (sott (wenigstens
Haruspices (Eingeweideschauer), die den Feld- nicht 1n ihrer Naturphilosophie), ebensowen1g Ww1e
herrn vorlegten, wie und Wanllll S16 mit den launi- Gagarın Der Monotheismus und die Wissenschaft,
schen numinosen Mächten rechnen mußten. An die die Welt zu Objekt macht, scheinen den Men-
diese numinosen ächte braucht iNall nicht schen eines lebenswichtigen Erkenntnisorgans be-
glauben ; S1e werden Ja täglich als Realität erfahren. raubt aben, mit dem die Menschen der alten
Wwar sind die Menschen 1in dieser Hinsicht VOCL- Welt IN den Dingen mehr sahen als deren eigenes
schieden; <ibt relig1öse un rationale Naturen Wesen. Wenn einen Gott X1bt, ist «fern»,
(P Radin) ber die archaische Gesellschaft als «oben». Und die Welt selbst esteht aus Fakten,
(sanzes nimmt die C Übernatur» als Selbstverständ- w1e der Mensch IM sich selbst Fakten Es gibt

also ine «PFakten-Außenwelt» und 1ne «Fakten-chkeit ernst.
Unsere Welt ist dagegen neutral : ein For- Innenwelt» (Gehlen), die für die Forschung be-

schungsfeld. S1e reizt ZUr Neugier, nicht mehr reitliegen.N AAzxx_x-  5 7 scheuer Ehrfurcht Sie ist dadurch qualitativ ine Trotzdem hat Cdieser Säkularisierungsprozeß
andere Welt geworden. Der Mond ist 11UT7 noch ange gedauert. Das menschliche Bewußtsein Aäßt
selbst eine Landschaft AuUuSs alk und Kratern. Die sich nicht leicht eine 1LICULLG Struktur aufdrängen.
Außenwelt ist nicht mehr mit einer «anderen» DIie alten Koordinaten (Köhler, p Gehlen 22) blei-

ben noch ange gültig Die (,Ötter werden durchWirklichkeit geladen; sS1e ist eine el VO  5 « Fak-
en». Und Fakten mussen auf ihre Gesetzmäßig- wundertätige Heilige ErSETZT, die eiligen Quel-
keit untersucht werden. Der ers sowjetische len und Aälder durch Wallfahrtsstätten:; und Clie
Raumfahrer be1 seiner Rückkehr, habe Astrologie ist fenbar unaustottbar, wenigstens
keinen (Gott gefunden. Kr 7weifellos die bis heute
Wahrheit, enn Cr kam, EtW2 anderes R Allerdings: Weh dem, der die Heiligen (yOÖtter
en NENNT. Mindestens dagegen protestiert Rom ein-

Was ber bewegte Lovell dazu, 1n seiner Raum- mütig mit der Reformation. ber die Geschichte
des katholischen Christentums ist nichtsdestowe-fahrtkabine cdas ersate apite der (zenes1is lesen ”

Richtiger: Wie Konnte das, ohne mit sich selbst niger ein einziger großer Versuch, den fernen
in Konflikt geraten ” Wie konnte der Forscher (sott 1n die ähe Z olen. Das nalve Olk Tat das
auf einmal archaisch werden”? K INOLC mMma10rum PaganOTuI», In den nördlichen

Der biblische Monotheismus hat 1n die Welt der Ländern ist dieser Versuch 1U  - ohl endgültig
alten Religionen einen entscheidenden TUC. ZC- gescheitert. Seit TASMUS und den Aufklärern des
schlagen. 4sSsSelIDeE geschah schon durch die Philo- 18 Jahrhunderts erlitt das archaische Bewußtsein
sophie der Vorsokratiker. Um diesen Vorgang ine Niederlage nach der andern. Die (ihrem
bezeichnen, haben WIr verschiedene Ausdrücke, Wesen nNaC. die Kirchenleiter (in ihren hellen
die alle auf dasselbe herauskommen : Säkularisie- Augenblicken) und die Wissenschaft waren sich
fung, Entmythisierung (Entmythologisierung), darın einig: Es geht nıicht mehr anders. Die Welt

ist neutral.Entzauberung, Neutralisierung. Das Numen 1st
nicht mehr der verborgene, ungewöhnliche, — ber 11U:  - s1tze ich Eerst recht fest mmit dem Pro-
berechenbare und gefährliche Aspekt der irdischen blem VOoONn Lovells erhaulicher rzählung und mMi1t
Dinge. Es ist nicht mehr << cdiesseit1g », Ww1€e die alten Augustinus, der das göttliche Licht csah. Hat die
Götter und Göttinnen diesseitig Die (soOtt- «PFakten-Außenwelt» un die « Fakten-Innen-
heit ist ber, nicht in den Dingen. DDas «über» darf welt» denn doch och 1nNe Siimme? Kann mMan

—_-  v e man nicht räumlich, sondern muß iNail existentiell trotzdem diese Stimme och verstehen lernen, wI1Ie
verstehen, W1Ee Augustinus in den «Confessiones» die indianische Jugend die ulen verstehen lernte ”

Unser Bewußtsein 1st doch verändert! War die (30OTt=das göttliche 1C «über» sich sah « Es stand nicht
über meinem Geiste, w1e das ber dem Was- teserfahrung des Augustinus nicht archaisch, uch
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WC) das AC oben un! nicht der Welt JEN- transparent un weiterweisend. Das archaische
SCE1LL& und nicht diesseitig fand? Wır wollen näher Sein begegnet dem Numen den Dingen, der
bei der CISENECN e1it bleiben un! fragen W16e Lovell Gläubige \W@))  = heute hat gelernt, die Gottheit oben
die Schöpfungserzählung lesen konnte Vielleicht sehen aber die symbolische Funktion der inge
gab We1 Lovells den kieselharten Pionier der unterscheidet sich nicht sehr Die Wissenschaft
auf Kaltblütigkeit und Apparate aNSE- (mit der Denkweise die daraus hervorging) mm  —
w1iesen WTr und den braven Methodisten der uCHh heute gyroßen 'Teil SC1INES ages Anspruch
och Gott oylaubte Nun WAliC nicht das adurch macht ihm die Umschaltung auf Poesie
erste Mal daß Menschen einander wi1derspre- und Glauben WaAas mehr Mühe ber OS die
chende inge un! ihrer rivatphilosophie Erfahrung des Göttlichen bleibt ihm nicht VOorent-
MI1L Kon  en also mM1t < COgNIUVEN Dissonanzen» halten Ks oibt CIN1ISC Untersuchungen (Vergote)
(Festinger) weıliterleben Das rchaische stirbt die ZC1SECN daß Intellektuelle heute der relig1ösen
uUu1L1Ss nicht beherrscht u1LlSsSer Bewußtsein den Erfahrung mißtrauen un! S16 uch kaum kennen
Augenblicken denen WIFr irgendwie wehrlos S1e fürchten (mit Recht) Selbstbetru ber CS
sind W C: WIr iraumen alt werden kindlich WCI- scheint e1in Glaube mMi1t Erfahrungsqualitäten IMNOS-
den oder zwischen Mond un Krde egen «Le lich SC111 Er 1ST vielleicht MItT der en DE
s1lence des CSPAaCES enHAinis efiraye» (Die Stille der wachsenen 1e mancher epaare vergleichbar
unendliche Räume macht mich schaudern) Der S1ie sind nicht fortwährend verliebt und lachen viel-

leicht über all die sentimentalen adiolieder AberAmerikaner wird nicht gefühlloser SCWESCIH se1InNn
als Pascal S1C können einander doch nicht Es 1ST e1in

ber vielleicht muß INa ZCH Yyat beine bleibendes personales Verhiältnis VO:  ' unleugbarer
DISSONANZ war ”r Ist MS unerträgliche Dissonanz Realıtät KEiner olchen erprobten Gemeinschaft 1ST
WE1111 der Wissenschaftler en For- manches Jahr VOLAUSSCHANSCH un S1C en da-
meln un Mikroskope verg1ißt un nach für EeLWAas IMUSsSCNHN S1e mußten stanchaft MIT
Gedichtband oreift ” Wır en mehrere Erkennt- dem andern rechnen In dieser Richtung wird mMan

nı Der Dichter sieht die Welt anders als ohl uch die Basıs für Glauben MIT rfah-
der Forscher Sagt deshalb weCni1gCr Wahrheit? rungscharakter suchen IMUSsSEN Das Archaische 1STt
I1Dem Dichter nicht schwer och die Spra- vielleicht das CW1IS Menschliche, vorausgesetzL,
che der Eulen verstehen W1C auch dem Salmı- daß kultiviert wird.
sten nicht schwer Ael die Sprache der Himmels-
körper verstehen die 4aUS den Abgründen des Die Ergebnisse Aindet iINAan besten be1i Vetgote Psycho-
Raumes ihm drang Der Erkenntnisweg des ogle religieuse TUSSE. I9 Vergote, Le Regard du psycholo-

ZIC SUTL le symbolisme lıturgique La Matison Dieu Nr 9 (1967)Gläubigen des archaischen Menschen des es siehe auch Fortmann Als ziende de Onzienlijke 2 B Geloof
Geestelijke Gezondheid (Hılyversum 19| 135 149, 168 172und des Dichters en SCMECMNSAM daß S1C andere

Fragen die Welt richten S16 die «neutralen Übersetzt VO]  3 Dr Heinrich ertens

Fakten» nicht als die CINZISC Wirklichkeit betrach-
ten Schon der Primitive ebt Wel elten
der Welt der (GöÖtter und der Welt der (einfachen) geboren Juni I9012 merstoort (Niederlande), 1936 ZU)]
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